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NACHGEFRAGT
»G lobalisierung«
»Woher kommt der Ausdruck und 
was bedeutet er?«
Globalisierung und globalisieren hängen mit dem Adjek­
tiv global zusaimnen. Und diese Bezeichnung hat in der 
deutschen Sprache eine längere Tradition.
Global ist im Archiv des Deutschen Fremdwörterbuches 
seit 1882 belegt: Karl Hillebrand erwähnt in seinem Buch 
Zeitgenossen und Zeitgenössisches, Berlin 1882, S. 299, 
globale Inscription. Es folgen dann Belege für global 
durchgehend bis heute, und zwar in zwei Bedeutungen. 
Der Duden bucht global seit 1929 in der Bedeutung > auf 
die gesamte Erdoberfläche bezüglich^ ab. Diese geogra­
phische Bedeutung ist in den Zwanziger-/ Dreißigerjahren 
erweitert worden zu die ganze Erde umspannend, welt­
weit und steht dann ganz allgemein für >weit verbreitet, 
allgemein, gesamt, pauschal^ . Zunächst ist global im 
Bereich der Wirtschaft und des Handels üblich. Man
spricht seit den Zwanzigeijahren von globaler Anleihe, 
globaler Planung, globaler Kontingentierung, später von 
globaler Kriegführung, in übertragener Bedeutung auch 
von globaler Politik, globalem Denken, globalem Zeital­
ter.
Zu allen Zeiten ist manipulierender Gebrauch nicht sel­
ten. Anfang der Vierzigeijahre wurde von den National­
sozialisten der globale Krieg, die globalen Pläne der USA 
zu Propagandazwecken missbraucht.
Seit den Zwanzigerjahren gibt es Komposita mit global, 
z. B. Globalkonten, Globalkredite, Globalverfahren, in den 
Dreißigeijahren Globalanleihe, Globaldarlehen, Global­
kontingentierung.
Seit 1945 ist global mit seinen Komposita fast zum Mode­
wort geworden und es hat sich in vielen Kommuni­
kationsbereichen durchgesetzt, so z. B. in der Wirtschaft, 
im Handel, Finanz-, Bank-, Börsen- und Verkehrswesen, 
in der Politik und in der Werbung. Eine Fülle von Kom­
posita entstehen, wie z. B. Globalabkommen, -aktie, -Ar­
rangement,-betrag, -kontingent, -kredit, -kürzung, -lö-
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sung, -mittel, -rakete, -strahlung, -strategie, -summe, -um­
sätze, -urteil, -vereinbarung, -vertrag, -zahl, -zuschuss 
sowie Globalsteuerung als Begriff der Wirtschaft für den 
>Einsatz wirtschafts- und finanzpolitischer Mittel zur Er­
reichung eines gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts<.
Ob die Bedeutungsentwicklung von global sich unter dem 
Einfluss des Französischen oder Englisch-Amerikanischen 
vollzogen hat, wage ich nicht zu entscheiden2,vermutlich 
aber wohl am ehesten im gesamteuropäischen Zusammen­
hang. OED3 bucht global in der alten geographischen 
Bedeutung seit 1676. Die allgemeine Bedeutung nennt 
OED seit 1892 und führt sie auf französisches Vorbild 
zurück. Trésor4 erwähnt global in der allgemeinen Be­
deutung seit 1864.
Während das Wort global eine längere Tradition in der 
deutschen Sprache hat, sind die Bezeichnungen Globa­
lisierung, globalisieren hingegen relativ modern. Sie sind 
in unseren Karteien des Deutschen Fremdwörterbuches 
und des Wörterbuches der deutschen Gegenwartssprache 
erst seit den Fünfzigerjahren nachzuweisen. Der erste 
Beleg des Deutschen Fremdwörterbuches von 1959 
stammt aus dem Gebiet der Wirtschaft. In der FAZ vom 
24. 12. 1959 heißt es: Im Widerspruch zu den getroffenen 
Vereinbarungen waren die bilateralen Ausschreibungen 
nach dem Beitritt Spaniens zum Europäischen Wirtschafts­
rat (OEEC) und der damit verbundenen Teilliberalisierung 
und Globalisierung der spanischen Einfuhr fast völlig ein­
gestellt worden. In der Wirtschaft, im Bereich des inter­
nationalen Handels und der Börse finden die Bezeichnun­
gen schnell Verbreitung.
Der Duden. Rechtschreibung, Mannheim, verzeichnet das 
Wort globalisieren in der Bedeutung >etwas weltweit aus- 
richten< erst 1996. Ebenso bringt Duden. Deutsches 
Universalwörterbuch die Bezeichnungen globalisieren mit 
der Erklärung >auf die ganze Erde ausdehnen< und das 
dazugehörige Substantiv Globalisierung für >das Glo­
balisieren, Globalisiertwerden< mit dem Beispiel die 
Globalisierung der Wirtschaft erst in der 3. Auflage von 
1996. In anderen gängigen allgemeinsprachlichen deut­
schen Wörterbüchern der Sechziger- bis Anfang der 
Neunzigerjahre, z. B. im Duden. Rechtschreibung, Mann­
heim 1991 und im Duden. Das große Wörterbuch der 
deutschen Sprache in acht Bänden, Mannheim, Leipzig, 
Wien, Zürich 1993, habe ich die Bezeichnungen nicht 
nachweisen können. Die Kodifizierung in den Wörterbü­
chern erfolgt oft erst längere Zeit nach dem Aufkommen 
eines Wortes. Außerdem werden nicht alle Ableitungen 
in die Wörterbücher aufgenommen.
Die europäischen Wörterbücher, speziell die Neologismen­
wörterbücher, verzeichnen die Entsprechungen zu 
Globalisierung, globalisieren  seit den Sechziger-/ 
Siebzigerjahren. OED5 bucht globalize seit 1961, Trésor6 
und Robert7 verzeichnen globaliser seit 1965, das norwe­
gische Neologismenwörterbuch8 globalisering seit 1970.
Heute ist Globalisierung längst in aller Munde, weckt oft 
Besorgnis.
Der frühere Bundeskanzler Helmut Schmidt hat in den 
Jahren 1997 und 1998 an der Düsseldorfer Heinrich-Hei- 
ne-Universität eine Reihe von Vorlesungen über das The­
ma »Die Globalisierung — ihre Ursachen und Auswir­
kungen — und die notwendigen Konsequenzen für Euro­
pa« gehalten, die 1998 unter dem Titel »Globalisierung. 
Politische, ökonomische und kulturelle Herausforderun­
gen« veröffentlicht worden sind9. Er gibt hier ein Bild vom 
umfassenden Bergriff der Globalisierung, ihrer wirtschaft­
lichen, praktisch-politischen und geistig-kulturellen Di­
mension, zeigt die Gefährdungen und die Chancen der 
Globalisierung und weist auf die politischen, ökonomi­
schen und kulturellen Herausforderungen hin, die die 
Globalisierung an jeden von uns stellt.
»Wir haben uns (...) die durchaus neuartigen Tatsachen 
vor Augen geführt, welche sich hinter dem Schlagwort 
der Globalisierung verbergen und die im Beginn des 21. 
Jahrhunderts die Welt entscheidend umprägen werden: 
nämlich die Explosion der Weltbevölkerung, dazu die 
schnelle Schrumpfung des pro Kopf verfügbaren Raumes, 
der Rückgang des europäischen Anteils zu Beginn unse­
res 20. Jahrhunderts von einem Viertel auf heute nicht 
einmal mehr ein Achtel; die Verdoppelung der an der Welt­
wirtschaft beteiligten Personen innerhalb von weniger als 
zwei Jahrzehnten; die unerhörte Beschleunigung des wis­
senschaftlichen und vor allen Dingen des technischen Fort­
schritts; die unerhörte Beschleunigung der Ausbreitung 
des technischen Fortschritts -  besonders auf dem Felde 
der Telekommunikation -  über den allergrößten Teil des 
Erdballs; das vorher niemals erreichte Höchstmaß an in­
ternationaler Handelsfreiheit, Niederlassungsfreiheit und 
Investitionsfreiheit; das nie zuvor erreichte Höchstmaß an 
Freiheit des Geldverkehrs und des Kapitalverkehrs; der 
alle nationalstaatlichen Grenzen überschreitende Spe­
kulationismus -  ich habe ihn >Raubtierkapitalismus< ge­
nannt - ; der Aufstieg Chinas sowie anderer asiatischer 
Staaten; die neue Konstellation der Weltmächte im kom­
menden Jahrhundert; der zu erwartende Aufstieg Ost­
europas; die Tendenz zur Angleichung des Lebensstan­
dards zugunsten der neuen Teilnehmer der Weltwirtschaft 
und zu Lasten der alten Teilnehmer, darunter auch wir 
selbst -  oder anders gesagt die Auswanderung von Pro­
duktionen und damit von Arbeitsplätzen aus Westeuropa 
in Richtung auf die neu und modern sich industrialisie­
renden Länder mit niedrigen Löhnen und niedrigen Kos- 
ten.«10
Der Autor deutet auch die Gefährdungen und die Chan­
cen an, die die Globalisierung im Hinblick auf die Spra­
che bringt. »Bei alledem spielt die Sprache eine wichtige 
Rolle. Es scheint mir leider zwangsläufig, daß die 
Globalisierung in Wirtschaft und Wissenschaft, im Internet 
und im Fernsehen, zur Dominanz des amerikanischen 
Englisch führen muß -  man kann auch sagen: des ameri­
kanisch verkümmerten Englisch. Wer sich gegen die glo­
bale Dominanz des Amerikanischen wehren will -  sei es 
aus dem Motiv der Bewahrung der eigenen Sprache -, 
der wird scheitern. Gleichwohl ist aber das Motiv der 
Bewahrung der eigenen sprachlichen Tradition ein über­
lebenswichtiges Motiv. Denn wenn die eigene Sprache
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unterginge oder wenn sie in wenigen Generationen völlig 
korrumpiert würde, so ginge damit zugleich ein großer 
Teil der eigenen Kultur verloren -  und damit gingen Teile 
der eigenen Identität verloren. Das muß ja aber keines­
wegs zwangsläufig so geschehen. (...) Keines der Völker, 
die sich in der Europäischen Union zusammengeschlos­
sen haben, hat jemals hn Sinn gehabt, deshalb die eigene 
Sprache aufzugeben. Ohne Sprache ist Mitteilung fast 
unmöglich. Sprachen sind das bei weitem wichtigste Ve­
hikel kultureller Entfaltung und zugleich das wichtigste 
Element nationaler Identität -  übrigens auch persönlicher 
Identität.«11
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